
Munichthal: Begründer des Neo Pop Symbolismus

Dieser Terminus setzt das scheinbar weit auseinander Liegende, ja Disparate zueinander in Beziehung: Pop und Symbolismus.

Die Pop Art bezieht ihre Eigenart aus der bewussten Entscheidung für das Triviale und Alltägliche. Der Künstler entscheidet

sich bei der Motivwahl bewusst für die Dinge der Konsumgesellschaft, für die Waren, damit auch für die massenwirksame

Zeichenwelt der Werbung und die Popularkultur. Die U-Bahn und der Minirock, der Fernsehapparat, der Kühlschrank, die

Dosensuppe – das alles ist für die Pop-Art kunstwürdig. Und es wird auch in der Formensprache der Popularkultur darge-

stellt, meist mit großflächig aufgetragener Farbe und einer klaren Formgebung, mit Mut zum Plakativen.

Gegenstände der Alltagskultur und Objekte aus der Medienwelt begegnen uns auch in den Bildern von Munichthal. Und die

Bemalung des Autos (Munichthals Oldtimer, ein MB 300 D) ist ein beinahe idealtypischer Akt der Pop-Art. Geht es doch hier

um einen Gebrauchsgegenstand der technologischen Zivilisation, der über seinen Gebrauchswert hinaus Kultcharakter erhal-

ten hat. So wie so wie die Ikonen Hollywoods oder die Gitarre von Jimi Hendrix.

Einige Pop-Art-Künstler – ich denke zum Beispiel an Allen Jones oder Richard Hamilton – blieben aber nicht bei der mehr

oder weniger naiven Darstellung der Oberflächen stehen, sondern sie setzten durch die Raffinesse ihrer künstlerischen Mittel

die scheinbar banalen und trivialen Gegenstände der Konsumwelt in einen ungewöhnlichen Kontext, in eine verfremdende

Perspektive. So wird der Gegenstand durch das Medium Bild zum Objekt der Reflexion, in manchen Fällen zum Gegenstand

der Kritik. 

Munichthal geht diesen Weg der ironisierend-kritischen Reflexion, aber er geht noch darüber hinaus. Und das führt uns nun

vom Begriff Pop zum Begriff Symbolismus. Mit dem populären Objekt geht er in den meisten Bildern sparsam um, der banale

Gegenstand ist da, aber wird oft nur als knappes Zitat in das vielschichtige Formenflechtwerk integriert. Die Assoziation Pop-

Art entsteht nur teilweise durch die Wahl der Gegenstände, zu einem größeren Teil wohl durch Munichthals Umgang mit

Farbe, Form und Linie. 

Wer aber meint, diese Lust an den Flechtwerken (teils bunt auf den Acrylbildern teils schwarz-weiß in grafischer

Darstellung), beschränke sich auf die Lust am Ornament, am knalligen Design, sieht nur auf die Oberfläche, aber nicht die

Verknüpfung der Motive und ihre dadurch entstehende symbolische Tiefenwirkung.

Munichthal nimmt für seine Kunst aus gutem Grund nicht nur das Vokabel „Pop“ in Anspruch, sondern auch den Begriff

„Symbolismus“. Und leistet so die Synthese des scheinbar Unvereinbaren. Munichthals Bilder sind symbolisch, sind mythisch.

Sie können unterschiedliche künstlerische Phasen erkennen; einen Wandel in der Handhabung formalen Mittel, aber es

scheint eine Konstante zu geben. Ich behaupte:  Diese Konstante ist die Liebe zur Verflechtung, zur Zusammenführung und

Verschmelzung. Und es handelt sich hier nicht nur um eine formale Entscheidung, sondern die Form folgt einer Weltsicht

oder einer Daseinsempfindung.

Munichthal beruft sich auf Wilfred Rupprecht Bion und dessen Konzept von Container und Contained, also das Konzept des

Gefäßes und der Sache, die das Gefäß füllt. Natürlich haben wir es in diesem Fall mit erotischer und sexueller Symbolik zu

tun, mit dem Erlebnis von Angezogensein, Hingabe und Durchdringung. Dieses Prinzip ereignet sich idealtypisch in der

Vereinigung der Liebenden. Da es sich aber in Munichthals Bildern in den unterschiedlichsten formalen Konstrukten wieder-

holt, erscheinen diese Details oft wie Variationen eines archetypischen Grundmusters. Munichthal selbst verweist in diesem

Zusammenhang auf Platons „Gastmahl“. In diesem philosophischen Dialog erzählt ein Philosoph vom Mythos der Liebe und

der Freundschaft. Nach dem Ende der Allverbundenheit in mythischer Vorzeit wurden die Wesen getrennt. Seither irrt das

zur Halbheit gewordene, ehemals ganze Wesen umher, auf der Suche nach seiner Ergänzung. Findet es sie, so ereignet sich

Liebe, ein Wiedererkennen und Wiederfinden.

In Munichthals Bildern ereignet sich ununterbrochen ein Wiederfinden der Formen. Herausragend: die Symbolik des

Doppelkopfes. Der Doppelkopf repräsentiert die Idee einer Verschmelzung von Getrenntem. Aber darüber hinaus setzt

Munichthal seine Doppelköpfe oft in Bezugssysteme, in denen sie zum empfangenden und ausscheidenden Gefäß werden

und so auch auf diese Weise das Motiv von Container und Contained repräsentieren.

Die Originalität von Munichthals Werk sehe ich in einer scheinbar popkulturellen Oberfläche, die aber aus Zeichen von inten-

sivem Symbolwert gewebt ist. So verbirgt sich hinter dem vordergründigen formalen Spiel der tiefe Ernst eines Künstlers, der

den Anspruch auf individuelle Authentizität stellt. Ich darf den Künstler zum Abschluss selbst zitieren: „Kunst ist ein lebendi-

ges Abbild meiner Selbst, meiner Erfahrungen, in denen ich das Leben beispielsweise mit dem Pinsel reflektiere, bildhaft

sinnlich erfahr- und erfassbar mache, als eine Art Abstraktion meiner eigenen Lebenswirklichkeiten.“
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